
Ursachen für Probleme in der Herde und Gegenmaßnahmen

Tatsächliche Nährstoffgehalte im Futter <>
errechnete Nährstoffgehalte laut Rezeptur
− Schwankungen bei den Einzelkomponenten
− Entmischungen beim Transport

(Straße-Silo/Silo-Stall)

Regelmäßige Futteruntersuchungen
− Rationen kontrollieren und anpassen

Futteraufnahme und Futterselektion
− nehmen die Tiere ausreichend Futter auf?
− werden bestimmte Korngrößen selektiert?
➜Bedarfsdeckung kann nicht mehr passen (sowohl
Über- als auch Unterversorgung möglich)

Futterverbrauch kontrollieren/dokumentieren
Fütterungszeiten/Blockfütterung
Leerfresszeiten
Futtermenge im Trog pro Fütterung
Futterstruktur
Appetitanreger/Futterzusätze/Anfeuchten

Problembereiche Ansätze/Lösungen
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Der wichtigste Grundstein für
eine erfolgreiche Legeperiode
beginnt bereits bei der Planung
der einzelnen Durchgänge und
der damit verbundenen Bestel-
lung der Junghennen.

Junghennen
rechtzeitig bestellen

Damit man als Legehennen-
Halter Einfluss darauf nehmen
kann, wie die Junghennen auf-
gezogen werden und vor allem
auch darauf, dass sie gemein-
sam aufgezogen werden, muss
man sie rechtzeitig bestellen. Bei
drei Wochen Brutdauer und et-
wa 18 Wochen Aufzucht müssen
– die Planungszeit mit einkalku-
liert – die Junghennen gut ein
halbes Jahr vor der geplanten
Einstallung bestellt werden. Nur
wenn man dieses Kriterium er-
füllt, kann man gegenüber dem
Junghennenlieferanten Ansprü-
che und Wünsche äußern.

Wichtig ist, dass das Hal-
tungssystem in der Aufzucht
möglichst viel Ähnlichkeit mit
dem späteren Legehennenstall
hat. Dies ist für eine gute Einge-
wöhnung der Junghennen und
eine Akzeptanz der Stallanlage
entscheidend und hilft unnöti-
gen Stress bei den Tieren zu ver-
meiden.

Wenn nun die Junghennen
auf dem eigenen Betrieb an-
kommen, muss man bedenken,
dass sie durch das Fangen, Ver-
laden und Transportieren sehr
strapaziert worden sind und
man jeglichen unnötigen Stress
bei der Einstallung vermeiden
sollte. Außerdem sollte man den
Tieren ausreichend Zeit lassen,
um sich an die Anlage und Ein-
richtung zu gewöhnen. Für ge-
wöhnlich erhält man mit dem
Lieferschein Daten zur Junghen-
nenherde (Lichtprogramm, Füt-
terungszeiten etc.) übermittelt.
Mit diesen vorgegebenen Sys-
temeinstellungen sollte man die
Junghennenaufzucht zu Ende
fühen. Die neu erworbenen Tie-

Seit dem 1. Januar befasst sich das Beratungsprojekt „Haltung
unkupierter Legehennen“, das vom Land Baden-Württemberg
gemeinsam mit dem Geflügelwirtschaftsverband initiiert
wurde, mit der Frage, wie man Federpicken und Kannibalismus
vorbeugen kann. Hier die bisherigen Erfahrungen.

re sind nämlich erst einige Wo-
chen später voll ausgewachsen.

Auch mit der Verlängerung
des Lichttages (Lichtprogramm)
und der damit verbundenen Sti-
mulation der Legehennen zum
Eintritt in die Legetätigkeit sollte
man erst dann beginnen, wenn
die Tiere ausreichend entwickelt
sind (Vergleich Soll – Ist der Le-
bendgewichte). Unterentwickel-
te Tiere, die durch Verlängerung
des Lichttags vorzeitig bereits
„ins Legen getrieben werden“,
haben einen schweren Start und
weniger Reserven, um negative
Ereignisse besser wegstecken zu
können. Zudem hat man dann
sehr lange kleine, schwer ver-
marktungsfähige Eier.

Tränke und Fütterung

Zu den wichtigsten Einflussfak-
toren gehören die Wasser- und
Futterversorgung. Nur bedarfs-
gerecht versorgte Tiere können
die gewünschten Leistungen er-
bringen und zugleich gesund
und vital bleiben. Bei der Was-
serversorgung ist darauf zu ach-
ten, dass die Tiere ausreichend
und vor allem qualitativ hoch-
wertiges Wasser aufnehmen.
Dazu muss man die tägliche
Wasseraufnahme kontrollieren
und dokumentieren sowie re-
gelmäßig Tränkwasseruntersu-
chungen durchführen. Da das
Wasser-Futter-Verhältnis mit 2:1
in der Regel relativ konstant ist,
führt eine dauerhaft zu niedrige

Wasseraufnahme automatisch
zu einer verminderten Futter-
aufnahme und in der Folge zu ei-
ner schlechteren Legeleistung.
Da bei einer sich anbahnenden
Krankheit der Wasserverbrauch
vor dem Futterverbrauch ab-
sinkt, kann die Höhe des Was-
serverbrauchs auch als Früh-
warnsystem dienen.

Außerdem ist es nicht nur
wichtig, dass ein ausgegliche-
nes, am Bedarf der Legehennen
orientiertes Futter eingesetzt
wird, sondern auch, dass dieses
bei jedem einzelnen Tier in aus-
reichender Menge ankommt.
Dabei sind die in der Tabelle ge-
nannten Punkte zu beachten,
die erfahrungsgemäß in der Pra-
xis oft zu Problemen führen.

Die meisten Legehennen-Al-
leinfutter sind von ihrer Nähr-
stoffzusammensetzung auf eine
Futteraufnahme von etwa
120 g pro Tier und Tag ausge-
richtet. Diese sollte täglich er-
fasst und kontrolliert werden.

Durch Futterzusätze (z. B. Mol-
kenpulver) oder durch das An-
feuchten von Futter kann die
Futteraufnahme gesteigert wer-
den. Durch das Anlaufen-Las-
sen der Futterkette werden die
Tiere animiert zum Trog zu ge-
hen. Deshalb sollte man die Fut-
terkette lieber öfters am Tag mit
geringerer Menge pro Umlauf
laufen lassen. An die richtige
Mengeneinstellung muss man
sich heran tasten und zwar je
nachdem, wieviel die Tiere zwi-
schen den eingestellten Fütte-
rungen fressen. Darüber hinaus
hat es sich aber bewährt, den
Trog mindestens einmal am Tag
durch eine Fütterungspause
leer fressen zu lassen. Damit ist
gewährleistet, dass zumindest
einmal am Tag alle Bestandteile
des Futters aufgenommen wur-
den und es wird einer Selektion
entgegengewirkt. Wie lange da-
bei die Fütterungspause sein
muss, ist herdenspezifisch und
sollte deshalb vorsichtig auspro-

Picksteine sind gerade für den „Grundstock" an dauerhaft verfügbaren
Beschäftigungsmaterial gut geeignet und sind zugleich ein „Anzeiger"
für den Zustand der Herde. Achtung: Picksteine gibt es in verschiedenen
Härtegraden, was die Annahme durch die Hennen beeinflussen kann.

Unkupierte Hennen verzeihen weniger Fehler
BBZ

pulver an der Börse in Kemp-
ten und der Amtlichen Notie-
rungskommission in Hanno-
ver stieg im dritten Monat
nacheinander von 26,8
Cent/kg im Juli auf nunmehr
30,0 Cent/kg. Insbesondere
die besseren Notierungen für
Milchpulver waren für den
Anstieg verantwortlich. red

tigt sind.

mal, heißt es in der Branche. „Es
gibt zwar viele Anfragen. Doch
die meisten Landwirte holen
gegenwärtig nur Angebote zum
Preisvergleich ein“, erklärt ein
Strecken-Händler aus Unter-
franken.

Das Angebot von Kalkam-
monsalpeter (KAS) ist ausrei-
chend, ein Angebotsdruck be-
stehe allerdings nicht, sagt der
Handel. Die übrigen Stickstoff-
sorten spielen derzeit keine grö-
ßere Rolle im Verkauf.

Stabile oder
leicht steigende
Preise für Mine-
raldünger sind in
den kommenden
Monaten zu er-
warten.
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biert werden. Durch eine so ge-
nannte Blockfütterung (erneu-
tes Anlaufen-Lassen der Futter-
kette bereits nach etwa 15 bis
20 Minuten) wird erreicht, dass
auch die rangniederen Tiere in
den Genuss aller Futterbestand-
teile kommen und nicht nur die
„Reste“ fressen müssen.

Durch die passende Futter-
struktur kann überwiegend dem
Selektieren einzelner Bestand-
teile begegnet, aber auch die
Futteraufnahme verbessert wer-
den. Eine sehr feine Vermahlung
ist nicht zu empfehlen, da dies
zu Magengeschwüren führen
könnte. Eine recht grobe Struk-
tur führt zu stärkerer Selektion.
Der goldene Mittelweg ist hier
das Richtige. Weiter gehende In-
formationen hierzu und zur Le-
gehennen-Fütterung allgemein
sind zu finden auf der Home-
page des Beratungsprojekts in
einer Broschüre der Landesan-
stalt für Landwirtschaft Bayern
(www.landsiedlung.de/leistungs
spektrum/beratungsprojekt-zur-
haltung-unkupierter-legehennen).

Beschäftigungsmaterial

Nach dem Motto „viel hilft viel“
zu handeln, ist beim Beschäfti-
gungsmaterial falsch. Man sollte
den Tieren nur einen gewissen
Grundstock an dauerhaft ver-
fügbaren Beschäftigungsmög-
lichkeiten (z. B. Pickblöcke und
Luzerneballen) anbieten. Denn
man muss sich immer Luft nach
oben lassen, quasi noch „ein Ass
im Ärmel“ behalten, wenn die

Tiere durch irgendwelche Um-
stände gestresst werden.

Der „Grundstock“ an Be-
schäftigungsmaterial sollte da-
bei stets ersetzt/erneuert wer-
den und somit nie ausgehen.
Dadurch bietet man den Tieren
dauerhaft Beschäftigungsmög-
lichkeiten an, welche gleichzei-
tig als „Anzeiger“ für den Zu-
stand der Herde dienen. Ist der
Verbrauch gleichbleibend oder
steigt er kurzfristig an?! Dies
kann bereits ein erstes Zeichen
für ein Problem in der Herde
sein. Zum anderen kann man
den Tieren bei Bedarf immer
noch Neues bzw. Unbekanntes
anbieten, wodurch man sie vom
Federpicken ablenken und ins-
gesamt beruhigen kann.

Haltungssystem

Die Einrichtung, meist ein- oder
mehretagige Volieren oder er-
höhte Roste, sollte von den Hüh-
ner gut angenommen werden,
damit sie die unterschiedlichen
Funktionsbereiche (Scharren,
Ruhen, Fressen, Legen . . .) aus-
reichend nützen können. Es ist
außerdem für eine erfolgreiche
Bestandesführung wichtig, dass
ausreichend Fressplätze, Trän-
kenippel und Nestflächen vor-
handen sind und die gesetzli-
chen Vorgaben nicht bis an die
Grenze ausgereizt sind. Auch bei
der Besatzdichte kann man ähn-
liche Beobachtungen machen.
Man erhält durch ein eher groß-
zügigeres Angebot eine ruhigere
Herde. Nehmen die Tiere die
Anlagen, vor allem bei Volieren,
schlecht an, sollte mit Aufstiegs-
hilfen, separat steuerbaren
Lichtsträngen und dem konse-
quenten Hochsetzen der Tiere
in den ersten Wochen entgegen
gesteuert werden.

Das Licht ist bei der Lege-
hennenhaltung ein nicht zu un-
terschätzender Schlüsselfaktor –
nicht nur, weil man dadurch die
Annahme der Nester und der
Anlage steuern kann. Nein, vor
allem auch die Steuerung, wann
die Hühner ins Legen kommen
und vielleicht auch wieder da-
mit aufhören, lässt dem Licht ei-
ne große Bedeutung zukom-
men. Außerdem können Licht-
flecken im Stall, zu intensives
Sonnenlicht oder insgesamt zu
helle Ställe sehr schnell zu Ver-
haltensstörungen führen. Leider
ist man sich in der Wissenschaft

noch immer nicht einig, wie das
perfekte Licht für Hühner sein
sollte. Fest steht nur, dass man
sein Lichtprogramm dem Alter
der Hühner anpassen muss,
dass das Licht auf jeden Fall fla-
ckerfrei und dimmbar sein muss
und dass ihm in Hinsicht auf Fe-
derpicken und Kannibalismus
eine große Bedeutung zu-
kommt. Deshalb sollte man bei
der Lichtsteuerung immer über-
legt handeln. Ebenso zu beach-
ten ist die Untergrenze von
20 Lux, die den Tieren mindes-
tens zur Verfügung stehen muss.

Auch das Klima – im Sommer
mit der Temperatur, im Winter
mit der Luftfeuchtigkeit und den
Schadgasen als Problemfelder –
ist ein entscheidender Faktor für
das Wohlbefinden der Tiere und
dadurch auch für das Auftreten
für Verhaltensstörungen. Des-
halb ist es wichtig, dass die ein-
gebaute Technik sowohl im
Winter als auch im Sommer den
Ansprüchen der Tiere genügt
und dies auch regelmäßig kon-
trolliert wird. Gerade in der
Leerphase können Sensoranga-
ben und Stellgrößen auf ihre
Richtigkeit überprüft werden.
Dabei sollte auch immer kritisch
hinterfragt werden, ob die Anga-
ben der Steuerung mit denen
der Realität übereinstimmen.

Management

Mit dem Verzicht auf die Schna-
belbehandlung steigen die An-
forderungen an das Wissen und
das Können der Betreuungsper-
son deutlich an. Somit nimmt
das Management schnabelun-
behandelter Legehennen gene-
rell mehr Zeit in Anspruch. Vor
allem für den täglichen Stall-
durchgang und die Tierkontrolle
sollte mehr Zeit eingeplant wer-
den. Es ist sehr wichtig, frühzei-
tig Probleme im Bestand zu er-
kennen. Dafür muss man die
Tiere intensiv beobachten, sich
regelmäßig die Zeit nehmen,
einfach mal für 10 bis 20 Minu-
ten ruhig im Stall zu stehen, die
Tiere zu beobachten und bei je-
der Stallkontrolle Einzeltiere
aufzunehmen und genauer zu
beurteilen. Dies hilft, Probleme
frühzeitig zu erkennen und
rechtzeitig gegensteuern zu
können. Denn wenn man be-
reits Anzeichen für Federpicken
und/oder Kannibalismus an
den Tieren sieht, ist die Verhal-

tensstörung bereits weit voran
geschritten. Darüber hinaus er-
leichtert es das Management er-
heblich, wenn man die wichtigs-
ten Parameter wie Futterauf-
nahme, Wasserverbrauch und
Gewichtsentwicklung regelmä-
ßig erhebt, dokumentiert und
kontrolliert. Christian Weik

Das bei der Landsiedlung
Baden-Württemberg ange-
siedelte Beratungsprojekt
„Haltung unkupierter Le-
gehennen“ bietet neben
der kostenlosen Vor-Ort-
Beratung in ganz Baden-
Württemberg die Möglich-
keit zur kostenlosen Durch-
führung von Futter-/Was-
seranalysen, Erfahrungs-
austausch, Organisation
und Durchführung von
Fachveranstaltungen etc.
Projektlaufzeit: bis 28. Feb-
ruar 2018, danach Überfüh-
rung in Modulberatung
Projektleitung: René Roux
(rene.roux@landsied
lung.de; 0176/64456641)
Berater: Christian Weik
(christian.weik@landsied
lung.de; 0711/66774160) ❑

Bei jeder Stallkontrolle sollten
Einzeltiere aufgenommen und
genauer beurteilt werden. So
werden Probleme früher erkannt.

Wöchentliche Einzeltierwiegun-
gen, vor allem bei den Junghennen,
sind wichtig um den richtigen Zeit-
punkt für die Verlängerung des
Lichttags und die damit verbun-
dene Legestimulation zu treffen.
Aber auch bei den Legehennen
später sollte mindestens einmal
pro Monat gewogen werden.

Kostenlose Hilfe
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